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Id)Neer denen ſtarckſten Ruſtungen des Sa
tans, und hauptſachlichſten Urſachen desJ

verfallenen Chriſtenthums, iſtauch die Ver
werffungdes Straff Ammts, ſoDienernGOttes
in ihrem onentlichen Beruff zuſtehet.Jch rede hier nicht
von derjenigen Beſtraffung, welche ein Chriſt dem
andern, und der niedere auch dem hohern, der Knecht
dem Herrn ſchlechterdings ſchuldig iſt: denn ſo man
auch ſo gar ſeines Feindes Eſel der da irret zurecht helf
fen ſoll, ſo erhellet daraus anugſam nach der argumen-
tation pauli (ſorget GOtt auch furdie Ochſen?) daß
man vielmehr die irrende Seele des Bruders wieder
herbey hohlen ſoll. Es iſtdiß alles an vielen Orten klar
den Buchſtaben nach in der Schrifft enthalten, und
wer alſo bey offentlichen LandPlagen nicht in die
StraffGerichte GOttes und groſſenLauterungsO
fen fallen will, der ſehe zu, daß

er nicht mit durch
Schweigen, diſſimuliren, Furcht, intereſſe, Geſalligkeitrc. das Boſe gut heine, und an dem Joch zie
hen helffe. Denn die gedrohete Straffe bleibt endlich
nicht auſſen. Ein jeder von den gerinaſten Furſten
Dienern hat nachGottlichem Recht, Macht, o renbahre AergerniſſebeyGelegenheit zu erinnern und um
Abſtellung zu bitten. Noch mehr aber kommt ſolches
hohen Miniſtern und Rathen zu, welcheals Gehufffen
desRegiments anzuſehen,und nicht bloſſe Sclavenooer
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gemeine Knechte ſeines Willens ſeyn. Denn wenn

the und Freunde genennet Wenn ſie aber an ſtatt
der gebuhrenden Vorſtellungen, Einreden, und Ge—

wiſſensFurſchutzung alles mit ſich machen laſſen, ja!
woohl ſich aus MenſchenFurcht und Gefalligkeit noch

zu allem SundenDienſt erbieten, ehees
an ſie bracht

wird, wo will da ein wahres Chriſtenthum bleiben oder
in Auffnehmen kommen?

Wir reden hier aber vornehmlich von dem Lehr
oder MoralElencho, von dem StraffAmmt in
Lehr und Wandel, welches allen Predigern insge
mein zuſtehet. Denn wo man Jrrthumer und ge
fahrliche Lehren einreiſſen laſt, ſo ſind das JrrLichter,
die unſern Wandel verderben: muſſen daher geſtrafft

wæerden. Und wo man irre gehet und unrecht wan
delt, muß man nothwendig auch gewarnet und zuruck
geruffen werden. In der Schrifft iſt abermahl ſehr
viel davon zu finden. Jch will aber vor dismahl nur
ſagen, daß von Anbeginn im Alten und Neuen Teſta
ment allemahl durch ſolches Straff-Ammt Jrrthu
mern und Laſtern gewehret worden. Und dieweil

beny beyden insgemein entweder Nachlaßigkeit oder

Boßheit vorwaltet, ſo iſt daher zu erſehen, daß der

Elenchus, nach befinden, geſcharffet, und auch mit
nachdrucklichen oder harten Worten gefuhret werden
konne. Jrrthum an ſich, wenn er gleich nicht vonBoßheit unterſtutze wird, kan dochvon Nachlaf
ſigkeit herruhren. Und wie nun ein Menſch, der kein
Licht angezundet, oder daſſelbe nicht bewahret hat, ſo
daß esausgegangen, nicht nur zu erleuchten, ſondern

auchzu beſtraffen iſt, daß er ſich und andern Gelegen—
heit
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heit zu ſtraucheln gegeben: Alſo dawir nicht uns allein,
ſondern auch andern leben, ſind wir billig zu beſtraffen,
und auch nach befinden derGefahr,hart anzulaſſen, daß
wir nicht mehrere Nachfrage gehalten, nicht mehrern
Unterricht geſuchet, noch mehrern Fleiß angewendet,
eine Erkenntniß der Wahrheit zu erlangen, damit uns
und unſern Kindern oder NebenChriſten hatte mogen
geholffen werden. Mit groben Laſtern iſt es nunvollends ausgemacht, daß ſiedas Straff-Ammt nicht
dulden kan, zumahlen wenn das Menſchliche Hertz
verſtockt dabey ift, und das Aergerniß um ſich friſſet.
Daher iſt mirHerr D. Marpergerwohlrecht lacher
lich vorgekommen in ſeinem LehrElencho, p. 365.
wenn er Paulum anfuhret wie er Tito vorſchreibet,
daß er die Creter 2αα ſtraffen ſolleſcharffund durchdringend,und es bloß darauff re
ſtringiren will, daß es mit ſtillen Sauſen und
bloſſer Vorhaltung tuchtiger Grunde zur Ueber
weiſung geſchehen ſolle. Gewiß man ſollte ſich nim
mermehr dergleichen Zuſarze und wunderſeltiahme
Verdrehung einbilden konnen. Man muß frey
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Mannennte die Medicos vor dieſem crore-
sc, welche das faule Glied wegſchnitten, brann
ten und hart cxrirten. Alſo kan das auff kein
ſanfft uberzeugen gehen, ſondern es zielet das
Wortlein Aereronuos auff durchdringende
ſchneidende Worte, dadurch die Abſcheulig
keit des Laſters recht vorgeſtellet und der Unflat
hinausgefeget wird.

Mankan hierdes Hn. Sup. KromayeriElench.
Moralem recommendiren. Da iſt dieBedeu
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lich bey allen Straffen in Lehr- und Leben Grůnde
brauchen, ſonſt iſt das bloſſe Schelten umſonſt und
wurde verlachet werden: aber auffdie Grunde muſſen

nothwendig auch, bey Erforderung der Sache, manch
mahl harte Worte kommen, wenn ſie nicht vorher

gegan
tung des Worts eAe/xen viel beſſer ausgefuh

ret. Man muß den Autorem vor einen from
men recht ſoliden, und auffrichtigen Mann
paſſiren laſſen: Herr Marperger aber iſt dage
gen ein Falſcher des Worts aennααα, i

vAä. Cauponans Verbum, macht eine Sue
deley oder Mengerey damit, wie die Wirihe,
oder Falſcher des Getranckes: it. wennman  au-
ponemà cupis oder copiu derivirt, wie einige wol
len, ſo laſft er ſchs um Genuß, um einen Ey
mer oder Flaſche Wein, um Preſente gefal
len, das Wort zu drehen und zu verkauffen, wie

man es haben will Cir.6. v. 2. 8. Cor. .7.We
he! dem Lande wo es alſo ſtehet. Wenn ſonſten
gleich im hohen und niedern Stande Laſter uber
hand nehmen, hat man doch noch Troſtam Pre
dig-Ammt: Wo aber der Satan vollends die
verfuhriſchen Geiſter und LugenPrediger
zuſchlagt, ſomuß Land und Leuteden Schaden
haben: Herr Marperger wird nicht ubel neh
men, daß man aus ſeinen Schrifften alles ſo wohl
nehmenkan,als hatteman ihn geſehen undinund
auswendig kennen lernen: denn Herr Kromay-
ern hat man auch nicht geſehen, und kan doch aus
ſeinen Schrifften deutlich erkennen, daß er ein

redlich fromm und gelehrterMann ſeh.



cegangen. Ich ſetze den Fall: ein unvorſichtiger
DuenſtBothe brachte Feuer an allerhand LeinenGe
rathe oder Flachs: wie wurde es der Herr Marperger
mit ſeinem Elenchiſliren machen? Wurde er nicht

erſt zeigen durch gute Grunde, daß die Leinwad oder
Flachs wie ein Zunder, Feuer fange: wie dadurch ſo
ein groß Geld, als dergleichen Gerathe koſtet, verloh
ren gehen, und wohl gar das gantze Hauß abbrennen
konnen: ingleichen, wie diß alles ſo leicht hatte geſche
hen konnen, wenn niemand verſtandiges ware dazu

kommen Jſt es aber denn wohl glaublich, daß er nun
werde dabey ſtille ſtehen, und nicht vielmehr ſagen: du
boſes unvernunfftiges und tolles Menſch, ſiehe?

was hatteſtu konnen anrichten Muſtu denn
immer in deiner Unbedachtſamkeit und Leicht
ſinnigkeit dahin gehen? Wirſtu denn nicht ein
mahl ſolche Sachen von dir verſtehen lernen?
Solteſtu dir nicht beſſer vorgeſehen und bekum
mert haben, ehe du dich und mein chauß, Kind
und Gut in ſolche groſſe Gefahr ſetzteſt? Jch
will gar nicht zweiffeln, er werde ſo geredet haben. Ey)
warum will er denn GottesWort muthwillig falſchen,

und die allen Menſchen begreiffliche, naturliche und
wahrhaffte Art zu elenchiliren, die nicht nur in der

Biebel, ſondern in der gantzen Welt bey vernunfftigen
Leuten ſtatt findet, in einen weichen SammetPeltz
oder Fuchs Schwantz verkehren? Erhat ja! in der
eintzigen Gewalt der Chriſten vollkommen das
Wiederſpiel erzeiget. Und wie wenn man ihn aus
Pauli klaren Worten uberfuhrte, daß er das Paulini
ſche Elenchiſiren nicht verſtanden habe? Paulus
meynte ein recht ungezwungennaturlich Schelten und

A4 Straf
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Straffen. Denn er ſagte vorhero: Die Creter ſind
allezeit

Lugner,
boſe Chiere, faule Bauche, diß

Sprichwort iſt wahr. Jchbin gewiß, wenn heu
tiges Tages von einer gantzen Nation oder Stadt nur
das eintzige geprediget wurde, daß die Leute drinnen einverlogen liederlich Volck, von keiner Treu noch
Glauben warẽ, ſo wurden alle redlicheHandwercker,
Vvurger, und Gemeinden oder Zunffte aufftreten, und
den guten baulum injuriarum belangen, und Herr
D. Marperger wurde ſein Ja! und Amen datu geben. Was ſolte geſchehen, wenn vollends die andern
prædicata von boſen Beſtien, und faulen Wanſten dazu kamen?

Ey! wie wurde der liebe Paulus gegen den
wahren Elenchum geſundiget haben, und unter die
auſſerſte Clafſe der Polter-Geifter haben hinſitzen
muſſen! Gleichwohl befiehlet Paulus ſeinem Tito,eben dieſe Methode zu ſtraffen an. Und ex quofundamento? Weil es die Wahrheit iſt. DißSprichwortiſtwahr. Um deſſent wille ſtraffe ſie ſcharff! Aus dieſem erhellet klar,daß der. Heil. gu
te Geiſt Pauli, der da recht lehret, inMarpergern
nicht ſeyn konne, ſondern ein freinbder neuer Geiſt, O

der
O Herr Marperger will, man ſolle dencken, er ſey

eitel Heiligkeit, da er ſo viel vom thatigen Glaubens-Wandel, Leben und Heiligung ſchwatzet.
Seine HelffersHelffer wollen auch an ihm alles
vor Heiligkeit ausgeben. Aberes glaubtes noch

biß dieſe Stunde kein Menſch, daß es Marper
gern einErnſt ſey. Denn laßt uns doch ſeine
Meerwunder von Heiligkeitein klein wenig ana-
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der das Wehe uber die Lehrer bringet, wie der HErr
Chriſtus ſaget: Wehe! Euch, ſoeuch jedermann

As5 lobet

tomiren. (1) Wer der Heiligung nachjaget,
wird zuforderſt uber das rechtefundamen?t aller
Heiligung, das Gottliche Wort, ſo ohne dem
den Lehrern bey dem ewigen Fluch und ſchwerer
Rechenſchafft anbefohlen iſt, halten, und ſich
nicht anfechten laſſen, wenn gleich das Leben dar
auff ſtunde, daß er nicht wider alles, was dem
zu wider iſt, rede, ſchreibe, und eifere. Aber
Herr Marperger laßt eswohl bleiben. Er ſie
het, wie er zu rechte komme, dieWahrheit mag
auch zuſehen, wie ſie zu rechte komme. Kein
Menſch hat ihn von Anfang gegen die allerge
fahrlichſten Arrthumer ein Wort reden horen:
vielmehr hilffter dieFreyheit beſchneiden, welche
ſonſt dazu diente. Sein LehrElenchus iſt voll
Laſterung wider die Warheit, voll anpreiſens
und ruhmens von Lindigkeit, voll Verwerffung
alles rechtmaßigen Eifers. Dar force hat er
ſich aus Furcht vor andern in Noten der Neubeſtattigten Gewalt nur ein wenig moderater
bezeiget. (2) leuchtet bey ihm die Ehrſucht ausallen ſeinen Schrifften hervor darinnen, (a) daß
er vor ſich allein will klug ſeyn, und kennen, wie
recht gelehret werde, (b) daß er andre meiſtern
will, und verachten theils im Leben, theils in der
Lehre, (c) daß er allen andern vorſchreiben will,
wie ſie es nach ſeinem exempe! machen ſollen:
und wenn das exempel nur richtig ware, ſo gin
gees nech, aber ſo iſt esgantzmiſerabel, verkehrt
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lobet und gernehat, denn ſo thaten der Juden Va
ter den falſchen Propheten auch. Kan man in
derWelt wohl etwas ſchrecklichers ſagen und horen?
Die ewige Wahrheit aber wird wohl nicht lugen. Die
alten wahren Propheten haben hart geſtrafft,wieauch

unſer HErr Chriſtus: und es hat auch zuallen Zeiten
Nothgethan. Man nimmt dieſes nur im Voruber
gehen mit, um kurtzlich anzuzeigen was an ermeldten
Buche ſey. Mit andern ungereimten Dingen aber will
man ſich nicht zuthun machen. Es hat Jhro Hochw.
der beruhmte Hamb. Theologus Herr Neumei-
ſter deren die Menge entdecket, und ſind ihrer noch
verſchiedene zu entdecken, deren ſich der Autor zumahl
wegen der hochſtgefahrlichen Zeiten Sachſendandes
biß an ſein Ende, ja! gar nach ſeinem Ende am aller
meiſten vor dem Angeſicht des oberſten Lehrers und
treuen Predigers JEſu zu ſchamen hat.

Die
und krumm. Solte das nun Heiligung ſeyn

(3) Bey der Heiliaung iſt Feinde-Liebe und
Creutzigung aller efr. Ach! aber wie
ſchmahet und laſtert er auff allen Zeilen, gegen
die Orthodoxen? die ſind ihm arger als der Anti
Chriſt. (4) Wahre Heiligung hebt alleWelt
Liebeauff. Wenn die Heiligung bey ihm im
geringſten ſtatt hatte, wurde er nicht von ihr ge
liebt, porrire, geruhmt und erhaben werden:
oder es muß in Dresden keine Welt ſeyn.

Dem Biſchoff Thom wurde gerathen, dem

Konig inEngellandder ihn verfolgte, nachzuge
ben, da ſpracher: Clavum teneo adſonnum
vocas! du willſt, ich ſoll am Ruder ſchlaf
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Die heiligen Vater reden disfals gantz anders
ach dem Worte GOttes und ihrem Gewiſſen. Sie
gen: der ſey ein Miedling, der den Wolff ſehe
»mmen und fliehe. Das Fliehen ſey das
zchweigen. Wenn man ſich der Gefahr
ntziehe, ſuche man nur irrdiſche Ehre und Nu
en, und wolle ſolches nicht verliehren. (8)

Man
fen? Bey Hr.D. Marpergern kan man ſagen:
AdClavum ſedet adſomnum vocat  Warum
denn? daß der Feind Unkraut ſaen moge.

(P) Auguſtin. tract.aG. in Job. Ecce neſtio quis
peccavit, graviter peccavit, increpandus eſt,
excommunitandut eft. Sed (inquis) excom-
munic atus inimicus erit, inſidiabitur, nocebit,

cum poterit. Reſp. Jam ille qui ſua quaærit,

non quæ JEſu Chr. ne perdat, quam ſectatur,
humanæ amicitiæ commoditatem, inimicitia-
rum humanaruin incurrat moleſtiàm, tatet
non corripit. Ecce! lupus ovis guttur appre-
hendite Diabolus fideli (einem Kirch-Kinde)
hæreſin, adulterium, ebrietatem perſuaſite
Tu tales non increpas, ne fortò offendas. O

mercenarie, lupum venientem vidiſti, &fugiſtil
Reſpondes forte: &rce! hic ſum, non fugi. Fu-
giſti, quia tacuſti; tacuiſti, quia timuiſti,
timuiſti, quia tua tommoda quaæſiviſti.

J
rux) Greger. M. de Paftore tali. dum Honores

amplectitur, dum tenoralibus commodus læ-

tatur. opponere ſe contraæa periculum trepi-
dat, ne hoc, quod diligit, amittat. alſo
muß ja da ein fleiſchl. WeltSinn ſeyn.
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ſchreckt werden, daß alſo mit einer Stimmedie Enwts f

mahnung geſchehe, wie man noch ritterlicher werdeſht al
und uberwinden ſolle, undzugleich auch ein Schreckt

 Ofiei; noſtri vitamus laborem, appetimn
adignitatem. Peccantes divites vel Pi
tentesnonſolum non arguimusſedetiam venern
mur, ne nobis aut muneraſolita offenſinon dirn

fant, aut obſequia deſideratiſubducant. acn

ſttram contundit.- Proſp. Aquit. de contemp

muneribus eorum aut obſequiu capti, imo pr
Lher illis NB. addicti, loqui illi de peccaio].

aut de futuro judicio formidamus. Et idu
minaciter divinus ſermo NB. Superbiamn

L I.c. 1.
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kſtehe,um von den Sunden auffzuhoren. (a) Wenn

aan nicht bloß die Herren Geiſtlichen, ſonderndie
untze Kirche meyne mit ſeinenVerfolgungen,wenn

nn dem Glauben zu nahe trete, ſo ſey es nothig, daß
ne entgegen treten und am Tage des Streits als eine

nauer ſtehen, vor das Hauß des HErren, und ihre
eb elen vor ihre Schaaffe in ihreHand ſtellen, damit

och auch mit dem Exempel des Leidens diejenigen

anrmuntern, welchen man das Wort der Lehre hin
ic

dht alles rein heraus ſagen: wie denngeſchriebenſte

xnund weanehmen will. (b) Und wie ſchone re
ur Ambrolius von ſeinem Strafl Ammt gegen den
ayſer? Es iſt nicht Kayſerlich, dem Prieſter die

weyheit zu reden beſchneiden wollen: Und es iſt nicht
arieſterlich, mit ſeiner Mehnung nicht frey heraus

aen, und was zu ſagen iſt, nicht ſagen. NB. Esiſt
weinem Prieſter nichts gefahrlicher vor GOtt: und
ahts ſchandlicher vor den Leuten, als Schweigen oder

het:

a) Auguſtin. Serm. 1o6. de temp. Clamare ergo
iubemur, ne quis ſe non audiſſe dicate vehe-
menter clamare, ne vox lateat Sacerdotis. Sic-
ut tuba &c. ſeitie; quod tuba non tam oblecta-
tionir eſſe ſoleat, quam terroru.non tam delecta-
tionem inferre, quamformidinem. tuba ita-
que peccatoribus opus eſt. &c. G&c.

b) id. ep. iß. ad Honorat. Cum non
Preælato-

rum tantum ſed totius Ecclefiæ ſulusquæritur, fi-
des impugnatur, neceſſe eſt, ut ex adverſo acce-
dant in die belli ſeipſos utmurum opponant

pro Domo Domini,& animas ſuatponant pro ovi-
bus ſuis i—
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het: Und rede von deinen Zeugniſſen vorKo
tien, und ſchamemich nicht.Darum,O K aAllei

ſer, wil ich keber, daß du in der Geſellſchafft des von
ten, als in der Gefellſchafft des Boſen ſeyeſt. U wen
ſolle dahero deiner Clemenz (Majeſt.) eines Prieſt lomi
Stillſchweigen verdrußlich: die Freudigkeit aber auff
genehm und willkommen ſeyn. Denn mein S reick
ſchweigen wird dich zugleich mit verderben: die
digkeit aber retten und ſelig machen. Da nun a was
mein Schweigen und diſlmuliren mir Verantw GL
tung bringt, und dich auch nicht befreyet, ſo will und.
lieber, daß du mich vor einen etwas unbeſcheidnene ſes?
importunen als unnutzen und ſchandlichentehrer was
teſt. Wie Paulus ſagt: es ſey zu rechter Zeito che
zur Unzeit. So habennuchwir einen, vor dem nicht
uns noch mehr ihm mißzufallen furchten muſſen: B Bat
ſonders, da es auch dieKayſer gerne ſehen, wenn

Ejeder ſein Ammt redlich thut, und ſie einen jeden,
darinnen etwas erinnert und die Nothdurfft vorbrin
nicht allein gerne horen, ſondern auch ubel anlaff
wenn er es nicht thut! Gehetdas im Kriege an, und
dern ſtationen: Ey! was ſoll euch denn das an P
ſtern verdrußlich vorkommen, wenn ſie reden, n

was ſie ſelbſtwollen,ſondernwas ihnen befohlen iſt
An

ic) Anbroſ. ep.
. adTheodoſ. M. Non eſt J

periale libertatemiæicendi negare neques
cerdotale, quod ſentias, non dicere. Ni
in. Saeerdote tam periculoſum apudDeumta
turpe apudhomines, quam;, quod ſentias, n

libere denunciare. Siquidem ſcriptum eſt.
loquebar de teſtimoniis tuis coram Regibus,
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Andre Theologi unſerer Zeiten ſtimmen dem

allen bey, und konnten wir eine unzahlbare Menge da
pon anfuhren, wollen aber die Zeit ſchonen, und unsan
wenigen gnugen laſſen. Schuppius in ſeinem Sea;
omon ſagt: „Jhr Prieſter muſſet das Maul recht.
auffthun, oder GOtt wird vieler groſſen. Herren und.,
eichen Schlemmer Blut von euren Handen fordern.
Der Teuffel wird alle die Prediger hohlen, welche et,
va einen Edelmann, Grafen oder andre Perſohnen,
GOtt im Himmel vorziehen, welcher iſt ein Konig,
ind HErr aller Herren, und um ſchandlichen Genieſ,,
es Willen verſchweigen oder unter die Banck ſtecken,,
vas GOttausdrucklich zu reden befohlenhat. Sol,
he Prediger dienen nicht Chriſto: ſie dienen auch,
uicht den Leuten zu ihrem Beſten: ſondern ihrem,

Bauchder ihr Gott iſt und im Lucidor: Mo

ſes

non confundebar &c. Malim igitur Bonorum
eſſe tecum, quam malorum conſortium. Et ideo
Clementiæ Tuæ diſplicere debet Sacerdotus ſilen-
tium, Libertasplacere, Nam Silentij meipe-
riculo imolveru. Libertatis bonojuvaris. Cum
autemsilentij mei diſſimulationique Culpa me.
ingravet, nonte liberet, malo importunioreni
me quam inutiliorem aut turpiorem judices.
Siquidemſeriptum eſt, dicente S. apoſtolo. In-
ſta opportune, importune &c. Habemus ergo

nor, cui diſplicere plus ſitpericuli  præſertim

cum etiam Imperatoribus non diſpliceat ſuo
quemque fungi munere, patienter audiatit,
pro ſuo unumguemque ſuggerentem aſiicio &c.



„ſes war der allerſanfftmuthigſte Mann: aber wenr
„er etwas ſahe, dadurch GOttes Ehre verletzt wurde
ærauchte er keine Sanfftmuth noch Gedult, ſondern

urnte ſich gewaltiglich. Er ſahe ſeinem Brudeiaron der einKalb gemacht, nicht durch die Finger,
„ſondern gab ihm einen ſtarcken Verweiß (elenchi—
„lirte) in Gegenwart der aantzen Jſraelitiſchen Ge—
„meinde. Er tractirte dasVolck, das er ſonſt hertz
„lich liebte, nichtmitSanfftmuth, ſondern ließ ieine
„Anverwandten dieLeviten ſchlagen mit der Scharffe
„des Schwerdts. Unddas war ein GOtt wolgefal
„liger Zorn; Alſo muß zurnen ein jeder treuer Lehrer
„und Prediger. Zurnen muß er uber die Boßheit
„ſeiner Zuhorer und Falſchheit der irrigen Lehrer.
„Chriſtus ſelbſt, der ſanffrmuthige und, demuthige
„HeErr chier hore Herr Marperger wohl zu! Er ſolte
„wohl Chriſto ſelbſt Affecten und grimmige bittere
„Auffuhrung beygemeſſen haben!) ſahe die Phari—
„ſaer umher an mit Zorn, da Er am Sabbath
„in die Schule kam. Chryſoſtomus ſagt: Mit
„Ketzern in Zwietracht leben, iſt keine Zwietracht, ſon
„dern GOmesfurcht.c. Ægid. Hunnius dervortreffliche Lehrer, welcher ſonſtden Eifer gerne vonAffecten reinigen will, wenn man, wie Paulus
mit ſeiner liebenGemeinde, (die etwa aus Schwach
heit irret oder ſundiget,) zu thun hat iſtdoch weit
von dem Marpergerianiſchen LiebesGeiſt dar

innen

J
ſx) Jch muß bekennen, daß in der Schrifft davon

kein einiges præeceptum vorkommt: da denGeiſt
lichen von Moderation, von ſo groſſerund
faſt unmoglicher Purificirung einesRifers



nnen entfernet, deh dieſer gar keine Scharffe, und
arte Lauge zulaſſen will,Hunnius hingegen den

B Wech
von Afecten (damit es auffs Schweigen geſpie
let wird) it. von Prudene, Gedult, Gelaſ

ſenweit c. Maaß geſetzt oder Reguln vorge
ſchrieben werden. Denn was racitoe etwa
durch Sanfftmuth, Gedult, Enthal
tung von Zanck, Laſterung rc. auch Pre
digern in der Schrifft geſagt wird, geht meiſt
nur auff die ſchwachen und gefallenenGlau
bigen, und die Gedult meynet eben das Leiden,
ſo auch Chriſtus von den Sundern mit ihrem
Wiederſpruch erlitten hat, und doch immer fort
gefahren, ſie zu ſtraffen, welches dieeigentliche

PredigerGedult iſt. Jedoch kan man auch
gantz gerne nachlaſſen, und geſtatten: daß ein
Prediger ſichvonallem Haß, Gall und Bitter
keit, ſo viel moglich, enthalte, und mit denen
Echwachen ſauberlich fahre. Wie denn auch
ſonſt alle SchimpffWorte, dieauff die That

nicht inGOttes Wort befindlich, ſondernunter
dem gemeinen zanckiſchen Volckublich ſeyn, als
Schelm, Barenhauter, Hundsvoigt ec.
geftieſſentlich muſſen gemiedenwerden. Darum
ſagt Hunnius p. 37. Qui enim ergà errantes
limbecilles) lenttate omnia temperat, uberio-
rem fructumfacit, quam qui Zeloferventiore

impetu humano tanquam auverſis cornibus
enixò, intempeſtivé otcurſat, exulcerat eos,
quii alioqui lenitate allici aut reduci potuiſſent.
Freylich iſt darum keiner, der ohnverſehens in



 18 get.
Wechſel des Zorns und derLiebe,des Scheltens
und freundlichen Ermahnens, des Bedrohens

und

eme Grube gefallen, oder aufdem Wege irrege
het, gleich ein Barenhauter oder Schelm. EtJ wilrd indubio allejeit praſupponirt, daß er es un
gerne thue, wie ein Fariene ungerne kranck iſt.
Und pag. iaʒ. ſagter: Eaſeveritas ita condi.

J enda temperanda eſt Lenitate, ut audito—

res animadvertere poſſint, cohortationes Do-
ctorum ſuorum non prorumpere ex aterbitate—

animi impendio auſteriorit, aut ex humanorun
affectuum privata ſcaturigine, impatientian,
vindictæcupiditate,ſedex animo bene compoſite

benevolo, ex paterno erga ſeamore eorum
cura veriſſima pro faluteſus. Qua quidem-
in re Magiſteri; apicem Paulus aſſecutut eſt
qui ita commode ſcite ſeaccommodare cal-

2 let, ad Chriftianorum ſuorum emolumenta

rationes, ut quando ſeverioribus hortationibu
tonare fulminare videtur, è medio tamen-

Z ardore iſtius Zeli, ſuaviſſimæ facilit atus indul
gentiorem affettum Cverſtehe gegen ſeine Heer
de und Volck, nicht aber Verfuhrer) ofendat
P. 233. KReperias ſepe numero ejutmod

Verbi Miniſtrum ineptum prapoſterum, qu
credit ſe pulchre partibus ſuis defunctum,
e ſuggeſto, tanquam è plauſtro, conviciajece
rit. Itaque mordacioribus dicteriis humanun
affectum ſuum, indignationem impatienti
am nimis prodit, auditores ſuos verborum-
atuleis ita conſectatur urget, ut canem eſu



43 19 dßltensund Bittens wohl kormiret wiſſen will, wie Paulushenviſo trefflich gethan. Mit denen aber, die vorſetzlich
èäö—
undchaden und Argerniß lin der Gemeinde des. AErrn

Egund gar von keiner
Lindigkeit, Friede, Vertraue

re geſchun und ſtch nicht wehren laſſen wollen, will er gantz

s unalichkeit, oder Freundſchafft (wie Marperger thut)
t iſt.dehandelt haben: alswirunten weiter vernehmen wermai-ven. Wieer denn auch vorgewißhalt, daß bey harlitoen Worten, und ſcharffer GeſetzPredigt dennoch ei
Do.lle wahre Liebe in dem Hertzen bleiben, ja! alles dieate.yks wurcken und furbringen ronne, maſſen er ſolches

„umus dem Erempel Stephani beweiſet.
B 2 Ala

rientem fruſto panis ad ſe invitare vix poſſent.
Iu vego Caput artis non eſt, neque in rem Ec-cleſiæ, ſedpotius occaſionempræbet auditoribus,

ut concionatorem ita importunumejuique den-
tatas admonitiones valere jubeant.
Argumenoagehoren dazu, und nicht bloſſe Schelt
Aborte oder gar Beſchimpffungen. Doch bleibt
billig der Kirche das /uadicium daruber, daß es
die Welt nicht mißbrauche.

Poſtremo quoniamd. Stephanus prlut adver-
ſarios ſuosverborum acrimonia vebementerpu-Pugit, duræ Cervicis homines corde atque.auriltus incircumciſos appelluvit, adeoque prodi-
torcs& occiſores juſti illius JEſuC.  tamtChri-
ftianæ charitatis leges nonviolavit, ſedex affeſtu
lincero amoruspro ipſis Deum rogavit, luculen-

tum habemut exemplum, etiamſiDoctrinis ctom-
mentitiis refragemur, hærefium fabros patro-
nos acriter ſevere redarguamut (quod) Pau-



„g3 20 1
Alſo haben denn nun diePropheten, die vorunt

geweſen ſind, allezeit die Quellen zeitlicher und ewiger

Straffen, d. i. Sunde, Jrrthum und Laſter, dem
Wolek deutlich eroffnet: Sie haben es auch bey dem
gemeinen Volck nicht bewenden laſſen, weil dieDeichſe
und nicht dieRader oder Speichen, insgemein Urſa
che ſind, daß der Wagen verkehrt aehet. Sie haber
ſich alſo von dem armen unverſtandigen cauffer
zu den Gewaltigen gewendet. Jer.

Ppter
lus Tit. J. ab omnibuis fidelibus aoctoribus eflaugi

tat) nihil tamen Chriſtianæ charitati decedere
OGadurch bricht man die Liebe nicht, wenn mar

S einen nicht will erſauffen, zu Grunde gehen, ode

in eine Grube fallen lafſen) feuti nonnulli  Chri
J

ſtianis hodiernis NB. nugantur. Alioqui net

ceſſarium eſſet, in D. Stephano nullam charita
S tusſcintillulum manſiſſe, cum homicidas pro

ditores Concione ſua reprehenſoria crepat,

S
Patribus Concilii rotunde ſtricte ſignificas

2
ſempiterno eos devotum iri exitio, niſimature

ab impietate ſuas ariSsla deſiſtant. Cha

S ritatis ſuut eſtmodus locuse præcipue Per
ſonas reſpicit (der Perſon Freund) quibuefave

Aum, benigne faciendum ſalus optanda eſ
quæque NB. hanc ipſam ob cauſamreprehenſid

ne acriore ſunt caſtigandæ, ſicut Paulus jubei
ut ita ad erroris agnitionem adducantur ſa
ventur. Die Moderations-Geiſter richten int
gemeinweniger gutes aus alsdie Eiferer. S
laſſen den Strom gehen: So reiſſt erdenn au
fortund erkaltet alles.
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wiger pter, die Furſten und Regenten, (oder Richter, wel

dem ches offt einerley in der Schrifft iſt) haben muſſen ho
dem ren)wasder SErr redet. Jeſ. J.Mich. III. Und
ichſel gewiß (wie Lutherus ſagt) wurde es ſehr ubelgetrof
Urſa ien ſeyn,nurdem gemeinen Mann, der ſo viel Gelegen

haben neit nicht hat und deſſen Erempeleben von keinem Ein
uffen guß iſt) lauter GeſetzundVerdauiniß predigen, und

Zau/ Reformationbey ihm ſuchen: denn es wurde von

pter der Quelle und HaunStrom itniner wieder ſo viel

 Unrath zuflieſſen, duß das reinigenund uusraumen,

flagi. das Lehrenund Predigen alles uuuſenſt ſeyn wurde.

dere Warüuni haben nun die Prophetei NB. von Alters
tman her, wieder viel Lander und groſſe Konigreiche
uoden gepredintet und geweiſſagetvon Krieg, Ungluck
Chri und Peſftilentz. Wills nun einer cſagt Jeremias)
ui nen won den neuen Propheten beſſer wiſſen, und nur
vita iinmer ſelig ſprechen, der ſehe, ob GOtt das Gute
!pro anch wird kommen laſſen, davon er etwas herlu
t& gen will. Jer. XXVIII. g. Chriſtus ſelbſthat keine an
ßrat' vre Methode gewuſt, ſondern ſichan die hohen Hau
ture- ater Geiſt. und Weltl. Stuhls gemacht,und zwar mit
Cha Jarten expreſſionen, denn die Phariſaer und Sad

Per vucaer waren (wie Weltbekannt iſt) Aſſeſſores des

aven groſſen Lanhedrin, und Pilatus ſelbſt muſte vor ſien

 eſt von einer hohen Gewalt, und von Sunde (die er be
enſio Lienge) reden laſſen.
ubet
v ſa Jch wil nicht alle und jede Erempel, die ander
nins weit vorromimen, anziehen, ſondern es dabey bewen

naud uige durch die lautere AWahrheit des StraffAmmts
Si denlaſſen. Merckwurdigiſt aberdoch dabey,daß ei

nichterbittert worden, ſondernein. geneigtes Hertzda

Bz zu
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zu gehabt, wie Eli dem Samuel, und Nebucadnet
dem Danielthat.

Sonſt aber iſt leider! zu beklaaen, daß GL
tes Stimme und Straffe, die durch ſolche treue B

then ergangen, entweder geflohen oder vermieden wr
den, ſo daß man den treuen Apoſtel nicht wieder vorſigelafſen als Agrippa that: oder gar denſelben fein
ſelig wiederſtanden.

Groſſe Herren ſind offtgantz ſchwartzvoSunden, und ob ſie wohl mit Gold, Silber, Seid
und Purpur prangen, ſo find ſie doch vor GOtt of
ein lauter Sodom und Gomerra, welches ſie aber nicl
wiſſen, Jeſ. J. theils wegen der SelbſtLiebe und Vei
gotterung, diezwar in allen Standen ſonderlich abe

in hohem Gluck, von Adam her, herrſchet: theils wi
nen der ſteten Schmeicheley, mit welcher ſie umgebe
ſind: theils wegen des Stillſchweigens, damit ihne
vfft die Rathe und Prediger willfahren. Es iſt dahe

ro auch leicht zu dencken, wie ungewohnt ihnen da.
StraffAmmt vorkomme, und wie ſchwer ſie es dun
cke, daß da ſie alles regieren, ſie ſich ſollten regieren laf
ſen. Wodes Konigs Stifft, und des Konige
Hauß iſt,da ſoll kein Amos von Sunde,Thorheit und
Verderben predigen. Und wo Gewalt vorRecht
Jehet, da ſoll des HErren Rath und Rechtnichtuber
hand nehmen. Ahab ſiehet es ungerne, daß Elias
auff ihn loßfahret, und des HErrn Botſchafft mit ſol
chem kerveur treibt, er erinnert ihn: daß er ja! alle
Gnade gegen ihn blicken laſſen, und ihm nie etwas zu
Leyde gethan. Er ziehet Unmuths und voller Zorn
nachHauſe, da ihn der Prophet wegen des verſchon
ten Benhadads hart angeredet. Und iſt dem Micha

ein
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in vor allemahl gram, daß er ihm nichts gutes
veiſſaget. Er muß mit Brodt desElends und
Vaſſer der Trubſahl geſpeiſet werden, und ſollteer

ruberzuGrunde gehen. Hie will die WeltMei
kerKlugel ſeyn (ſprichtLutherus,) und derſatan
GOtt ſelbſt ſeyn und unterſtehen ſich zu ſpre
chen und zu richten, was recht oder unrecht, zu
ſtraffen oder anzunehmen ſey in GottlichenSa
chen. 7 Dann ſie fuhret zu und verdammt der
Apoſtel und des Evangelii Predigt, und alledie
davanhangen,in Abgrund der Hollen, und thut
ſolches NB. durch ihre hochſte ordentliche Ges

B 4 walt,

t Dasſollte man ja! furwar den Geiſtlichen
uberlaſſen, welche auch Cominiſſions- und

PartheyenWeiſeuberihrer MitBruder Sa
chen gar leicht erkennen konnten: und iſt dieſes

vorhin in. den Concilien etwas gewohnliches

geweſen: wiees denn auch auſſer denſelben ge
ichehen kan. Denn den Predigern iſt doch eigent
lich das Wort anvertrauet. Dahero Lutherus

ſagt de Concil. Meyneſt du deñ auch, das ein.

Ptarr oder Schulmeiſter ſo gering Ammtſind
daß ſie nicht etwa den Conciliiszu vergleichen.

ſeyn mochten? Wenn keine Pfarrer oder Bi
ſchoffe waren, wo wollte man ein Concilium,
ſammlen?Das will ich gar leicht beweiſenn.

daß der arme geringe Pfarr zu Hippon, S.Au,
guſtinus menr gelehrt hat, denn alle Concilia..

Wder heiligſten Pabſte zu Rom will ich vonn
KGarcht wegen ſchweigen.)
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walt, Recht und Macht „ſo ihr von GOtt ge
geben iſt, die boſen zu ſtraffen. Dieſelbe brauch
fie wieder GOtt und ſeine Chriſten, damit del
Evangehii Predigt zu vertilgen. Alſo lauffer
denn alhier an einander die beyderley Gericht
daß der heilige Geiſt durch ſein Predigen richte
und ſtraffet die Welt: aber die Welt dawiedei
ſich ſetzet, willes nicht honen noch leiden, maſſe

ſich des Gerichts an, ſpricht: Es ſey nich
GOttes wudern des Teuffels Lehre und Predigt, da uenicht alleinbuug Urſache habe, ſol
ches nicht anzunehmen, ionoern auch ſchuldij
ſey zuverdammien, zu wehren und auszurotten
von ihres richterlichen Ammts (d. i. von GOt
tes und Gerechtigkeit) wegen. wohlan! Soemuſſen wir die zwey GOttes und der Well
ſammt ihres Furſten des Teuffels Gericht, wie!
der einander gehen, und zuſammenſtoſſen laſſen
und daß erwegen und gewarten, und um GOt
tes und ſeines Worts Willen leiden, daß ne uns
verdammen, verfolgen, und wo ſie konnen
auch hinrichten und ermorden, ihrem Gott ziu

Dienſt ec. Aberhierinnen haben wir denTroſt
damit uns derhErrChriſtus vorher verſehen
und geruſtet hat, wie wir auch wohlbedurffen
ſonſten wurdees uns zu ſchwer, ſolch Gerich
undVerdammnißzu tragen: daß Chriſtus ver
heiſſet nichtallein,daß der heil. Geiſtdurch unt
ſoll die Welt ſtraffen, um die Sunde und Geirechtigkeit und Gericht, ſondern auch dieSeinen
dabey erhalten, und ſolch Urtheil oder Straff
Ammt,wiederihr GegenUrtheil und Verdam

men
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men, will hinausfuhren, daß es endlich bey ſoh
chem ſeinem Urtheil bleiben ſoll.

Wie ſtehet es denn nun um die Juncker und
Furſten Diener? Nundiefindes offt am allermei
ſten, welche ſich aegen das StraffAmmt lehnen und
das Joch abſtreiffen wollen. Drum brauchen dortdie
HofeDiener Ahabs manche Schmeicheley bey Mica: Ei ſolle doch (da die andern Propheien alle ein
trachtiggut vor denKonia.lauteten) auch einem ſo groſy
ſen Herren etwas zu Gefallen

ſeyn,
und ſich prudent

bezeigen: daer aber dijrchaus in der Wahrheit ver
blieben und GOtt hoher geachtet als ſolche Creaturen,
mochte er hernach auch in ſeinem Kercker patienz ha
vben, ſie verlachten ihn ohnfehlbar alleals einen Thoren,
oder obſtinaten und trotzigen Purſchen. So gehet

es noch heutigesTages in der Welt,daß die HoteDie
ner auch fur ſich nicht wollen geſtrafft ſevn: Sie lie
en offt,wie der redliche ünd Hochberuhinte Theor
rogus Hietericus ſchreibet) Jahr und Tag zuho
fe auf derBarenHaut,thunauf de: Welt nichtg,
als eſſen, trincken, freſſen, ſauffen, ſpiẽlen uno
banquetiren, huren, buhlen, fluchen, ſchweren,
GOtteslaſtern, garſtige unflatige Zoten und
Poſſen reinen. Wennne mude ſind, liegen ſie
da undſrhlaffenbiß in die ſinckende Nacht. Das
iſt ihr Thun, ſonſt wiſſen ſienichts,ſouſt konnen
fie nichts, das dem gemeinen Nutzen vortrag
lich, und wenn ſie es ſchon wiſſen und konnen,
ſo thun ſie es nicht, und nutzen alſo auffder Welt
nichts, und wird am manchen wahr, jenes
Euchsſchwantzers zuRom Epitaphium: Hic
jacet Offellius (von offa) pibulus (abibo) Buba-

B 5 lus
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lus (Bos) qui in tota Vita autbibit aut minxit.
Hier liegt der SuppenHanß, Sauffaus, und
OchſenStirn, der in ſeinem Leben nichts ge
than oder gekonnt,alsWein in Waſſerverwan
deln. Damit ſie nun in ſolchem aſotiſchen, uppigen
Leben nicht geſtrafft werden mogen, ſo kan man leicht
erachten, daß ſie ſichs dabey ſauer werden laſſen, den
Predigern das Maul zu verſtopffen, nichts zu geben
auff alle ſeinedehre. Es gemahnet mich mit ihnen,wie

im Pabſtthum mit der Höſtie oder Monſtranz, die
herum getragen wird, da einer immer vorhergehet und
ſchreyet: Sanctut, Sanctus, Sanctus, eſt Dominus

Zebuoth  dadurch alles bald auff dieKnie niederge
ſchlagen wird, wenn ſie vorbey paſſiret: Alſo machen

es leider! offt auch FurſtenDiener und andere edle
Herren. Gie ſind hochſtubel zufrieden, wenn
die Furſten von einem Prediger geſtrafft werden. Ei
fern nicht nur vor ihres Herren ſondern auch ihre eigne
Ehre, die an des Furſten ſeiner hanget, und wiffen
wohl, wenn die Ceder auff dem Libano geruhrt wird,

ſo

¶h und wie wirhier ſehen; daß die kleinen
vor die

groſſen offt exceſſiv ſorgen, damit man auch
hernach ſie nicht ſo leicht beruhre: alſo machen es
offtauch groſſe,und ſorgen vor die niedern, zumahl

wæoenn ſie ſich gleiche Beſtraffung zu vermuthen
haben Ey! da ſind ſiehochſt ſorgfaltig, alle Syl
ven undWorter,diewider der NiedernReſpect
zu ſepnofft falſchlich ſcheinen, zu beſtraffen, daß

mandeſto mehr vor ihren Hohen erſchrecken und

 ſiech ſcheuen ſolle. Das ſind Beelzebubs

Kunſte!



ſowerde die Reihe auch wohl eine Tanne oder Fichte
treffen. Darum ſchreyen ſie vor dem Furſten her zu,
ihrer eigenen vermeynten Sicherheit: Sanctus, San-
ctus Trotz und mache ſich einer an Joab. 2 Sam.

XX. Drum fuhret Schuppius den Kayſer Caro-
lum gar artig in einem Geticht ein, vor welchem ein
Edelmann erſcheinet, der ſeinen Pfarr entſetztt. Da
nun der Kayſer nach der Urſache fraget, antwortet er:
Allergnadigſter Kayſer und Herr, ich habe das
Jus Epiſcopale,und dieſerPfaffe iſt ein indiſcre-
ter und unhoff licherMann. Jch gehe gerne
zur Kirchen und hore GOttes Wort gerne, aber
das Poltern und Paltern, das Pochen undPralen nteht einem Heyden, der vom Teuffel beſeſſen

iſt, viel beſſer an, als einem Prediger. Wer
wolte das von einemPfaffen leiden? ſonderlich
ein Cavalier, der den Pfaffen vocirt hat, und
ihm ſeine Beſoldung gibt. Der Kayſer ward
zornig, und ſagte, was bildeſtu dir ein mit dei
nem Jure Epiſcopali? Meyneſtu Stumper, daß
du einen Diener GOttes, der im Nahmen Jen
ſu Chriſti geſandt iſt, Buſſe und Vergebung
der Sunden zu predigen, Macht habeit abtu
ſchaffen,alswie dueinen BauerVoigt abſchaf
feſt? 2 id. Wenn ein Geiſtlicher ſein Ammt
gerne in acht nehmen will, ſchickt ihm der Teuf
lel und ſeine Mutter bald dieſen bald jenen uber
den Hals, daß ihm offtmahls deucht, die Son
ne am Firmament ſey ſchwartz,und wolle ihm
nicht leuchten, wie andern Leuten o9 Es be
ueben ſich bey Lutheranern nicht gurſten, Grafen oder Herren Kinder auf die Theologie, wie

im
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nachdeBergeangreiffen,ſo rauchen ſie. Wenn lich
ſie in chrem Atzimt inpeSchuldigkeittnun, weni hen
ſie dae. Maul auffthun,und groſſen Herrei ner

u νννν
êανν frrguis uvritztjſrrrernr gqrvrigtſe cherren nicht erinjern,daß ſie legati Dei etw

ſind.il e daß
28 vieehn folgen
zarl

wuhl ſelbſt manche
of/ Ob

Prediger und Schmweichler, manche OberHirten nock

und Vorſteher der Kirchonnach. Sie laſſen um Ge der
nieſſes willen, oder wegen jeitlicherEhre und Gunf nich

derer Hohen alles gehen,wie es gehet. Reget ſich denn mo
u nc etwa bar

t
1

J kon
behEi)AberdieWarheit zubekeñen,ſo wird GOtt den/ beh

noch mehr gedienet durch ſolche geringe Werck  mal

 dzeueals es duch ſolche groſſer HerrenKinder ge/ dab

uhenwurde:deũ ſie wurdẽ vielleicht wenig um ſehe“e

dieSeele ſoraen, ſondern esinachẽ wie imPabſt/ nen
thum, durfften auch wohl den Elenchum gar meh

uſegen laſſen, und mit ihres gleichen vollends dad
dominiren, daß Geiſt. und Weltlicher Stand Ru
nichts nutze ware. Doch iſts nicht fein, daß den

mau GOtt in ſolchem Stande nicht dienen Pfl
will.
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etwa ein Gewiſſenhaffter andrer Prediger, ſo laſt ſich

faſt Amazia bald beym Konig Jerobeam melden, aus klu
intet ger Vorſorge und reiffer Ueberlegung von Intereſſe
nrei des Konigs und des Landes: Es konne des Amos
einen ſeine Worte das Land nicht ertragen: Amos
nut ſey ein unruhiger Kopff, die Leute konntens
Pre leicht glauben, als wenn die hohe Herrſchafft
her in ſo groſſen Graueln lage, und die Sunden end

benn lich auffwachen wurden. Daswurde demho
venü hen Reſpect und Anſehen des hofes, auch ſei
rren ner Koniglichen Macht, und OberBothmaſ
zroſi ſigkeit verkleinerlich ſeyn. Und obwohl Jerobeam
Oei etwa noch naturliche generoſitè oder Billigkeit hat,

daß er ſich um den Ptaffen nicht bekummern will,oder

Zof Ober-HoffPrediger vormahlen will, auch wohl
die gefahrliche Suiten nicht penetrirt, die ihm der

irten noch dazu des OberPfaffens ſpottet, daß der Geiſt
Ge der jalouſie in ihn gefahren, ſo kan ſich doch dieſer
zunſt nicht bezahmen, ſondern rath ausguter amitie dem A
denn mos, er ſoll in ein ander Land, in das benach
etwa barte Reich Juda gehen und da ſein Fort

 kommen ſuchen. Denn der falſche Prophet mochte

beh Aufftritt des wahren, wenig Credit und Anſehen

den behalten. Daher kan man leicht ſchlieſſen, daß offt
erckl- mahls lauliche Prieſter, die der Welt dienen und

er ge/ dabey ihrgemachlich Auskommen haben, nicht gerne
gum ſehen, wunſchen oder dazu helffen werden, daß ſie ei
abſt nen Collegen bekommen, der die Bloſſe des Volcks
gal mehr und eifriger entdecken mochte: denn ſie wurden
ends dadurch nur aus ihrer vormahligen Commoditt,
tand Ruhe und Gemachlichkeit geſetzet. Sie wurden als
daß denn auch mit Hand anlegen, und wahrer Propheten.

enen Pflicht in acht nehmen muſſen. Nach
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Nach broportion ſtehet auch das Straff—

Ammt andern vornehmen Leuten, auch wol niederern
und geringen Perſohnen, Handwerckern,
Burgern und Bauren, Knechten und Magden
nicht an; Sie wollen alle ſehen laſſen, daß ſie auch
eſprie haben, und wohl wiſſen, wie weit der Geiſt—
liche in ſeinem Amint zu gehen habe, imgleichen daß
ſie den Heiligen in Jſraelmeiſtern und ungeſtrafft le
ben konnen. Wie wohl hat Schuppius abermahl an
einem Orte davon geſchrieben? Sie horen, daß Jo
vnas ſtracks in ſeiner erſten Predigt wieder ſie offent
„lich prediget: das war ja! eine ſchlechte Captatio
„benevolentiæ. Man pflegt zu ſagen: Wenn
„man Vogel fangenwill, wirfft man nicht mit Pru
„geln unter ſie. Wenn einer heutiges Tages in ein
„kahl Dorffkame, und ſeine ProbPredigt thun wol
„te, und predigte auffdie Art wie Jonas, was wurden
„doch die Bauren thun Die KirchVater wurden
„alsbald dieKopffe zuſammen ſtecken und ſagen: Was„ſoll das ſeyn? hat dieſer und jener den Pfaffen
„hergefuhrt? Fangt er denn alsbald an, und
„ſchilt, und weiſſaget ſolche erſchreckliche Din
„ge. Was geht inn unſer Thun an? meint er,
„das hier alles ſo nachderTabulatur hergehen
„konne, wie in ſeinem Lande? Und ſeine Lands

—e—„hat er uns viel hier durch die Hechel zu zie
„hen? Haben wir das um ihn verdienet? Jſt
„das der Danck? O GEOtt ehre doch unſern
„alten chherrn Johann, der hat in 20. Jahr ſo
nviel naſeweiſe Worte nicht gemacht, als der

Kar



8z z1 e

„Karles in einer Stund. lllein Rath iſt,
vman gebe ihm ein paar Schuh, und laſſe ihn
vweiter lauffen, wir wollen io. Prediger vor
„einen bekommen. Wo man hat, das da klingt,
„da bekommt man auch das da ſingt. ib. Wer
»wollt dem tollen Pfaffen ſagen, wie es uns zu
„Ninive gehen werde? Unſre Stadt hat ubet
»lzoo. Jahr geſtanden und iſt nie in ſolchem
„Flor geweſen, wie jetzo. Wir wiſſen auch
»von keinem Feind, es iſtkein Mangel bey uns
van Geld, an Volck, an Proviſion, Ammu
»nition, und guten OrlogsSchiffen. Wie
„kommt der tolle Mienſch auf die Gedancken,
»daß Ninive innerhalb 40. Tagen ſoll ruiniret
nwerden? Ninive?: der tolle Pfaffe muß ſich
vnicht auffFortitication und Staats Sachen
wvwerſtehen. Er muß nicht wiſſen, was Ll
nnive vor eine Stadt ſey.Veorreiten hatte im
nPabſtthum kein Furſt oder Graffdas Hertz gehabt,

ndaßer wieder den geringſten Geiſtlichen gemuckt hat
ute. Aber heutiges Tages willeinjeder Bauer oder
vBurger ihnen vorſchreiben, wie ſie predigen und ſich
nin ihrem Ammt verhalten ſollen? -2 Maancher
»denckt zwar: Ja! GOttes Wort hore ich ger
vne, und bin mein Lebelang gerne in die Kirche
vgangen, aber das Stacheln haſſe ich, wenn
vman auffderCantzel ſteht und durch den Zaum
uſticht. Man ſoll beym Text bleiben, die Sun»de und Laſter in genere insgemein ſtraffen,
»und das ſtocheln unterwetjens laſſen. Allein
ves ſind ohne Zweiffel auch alte Teutſche in
»Ninmipe geweſen ec.

Wo
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nthls gnt: Wielmehr flleman das Wort auffne

inenmitSauffftmuth. Jac. J. Sehet! Sehet! hi

vorzu chreiben, ſonderlich da dasbetrubte Exempel v

Sitep ano noch nicht vergeſfen war, da die Leute ſo e

Fnert worden
waren,

daß ſie ihre Ohren zugeſtopff
initden Zahnen geknirſchet, und ihn wie einAaß zr

Stadt hinaus aeſchleppt. Herr Marpetger wurde
hier baldgroſſen Nutzen bey der Moderation des E

lenchi erſehen, und dieſe Gelegenheit ergriffen haben/
diePrediger in dieSchrancken der Liebe, des freund
lichenZuſpruchs,der Leutſeeligkeit undSanfft
muth einzuweiſen,und diePolterer zu bezahmen. Aber
dacobus will das Recht GOttes und des Predia

mmtsnicht vergeben, und legt dieSchuld meiſt auff

die Zuhorer: wie auch Paulus von zanckiſchen
Leutenredet, die derWarheit nichtgehorchen.Rom
H. und anderweit friedſam mit den Aeltiſten zu leben
ermahnet. 1 Theſſ. V. Daher auch Hunnius ſeht

wohl in Jacob. J. c. erinnert: Mit dieſem Geboth
langſam zum Zorn, will erabermahl eininder

niff
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manchen von gebuhrender.

nnehmung derWarheit abhalt. Denn NB. wenn.nen im Glauben Jrrthumer oder im gemeinen.,bandel Sunden vorgerucket werden, ſo iſtfaſt.es auffeinmahl verſchuttet, da laufft die Galle,er von der Beſtraffung Nß. des Heil. Geir,,s, daß das Wort in ihnen nicht Frucht bringen.
me. Denn der Ahpoſtel ſetzet bald hinzu: daß.,r Zorn GOttes Gerechtigkeit nicht ausrich,Denn ſolche Unleiduchkeit und Bitterkeit

ver,achet, wie ſonſt alles Ungluck, alſo auch hier, wenn,,geaen das Wort der Wahrheit gerichtet iſt, eiteh,chaden, nehmlich daßman die ſchone Frucht deſſel-,,„die ewige Seeligkeit verliehret, und den Zorn.Attes gegen ſich reitzet, als welchem es hochſt
f ens,allig iſt, weñ man ſeine Zucht nicht leiden wil)w.a 7en dieſer belobter Lehrer ermahnet drauff die Zuer: daßwenn ſiegeſtrarrt werden ihrer Sun,

A

8
den

Und Nb. die ſubtile und leiſe Gehor haben,
mercken es leicht, wenn es noch ſo verdecktgeaeben wird: und iſt bey ihnen faſt einZorn.Alſo iſt man eben ſo wenig verſichert, dan moderate Beſtraffung etwas ausrichten werde,

und iſtsbeſſergar ſchweigen. Und darauff iſtsgeſpielt.
i) p. 372. lc. Quando enim è verbo eis mon-ſtranturmelerrores infide vel vitia in quotidia-nau ſi

—4
occupatur bileNB. ab admonitionibue Spiritusaccenſa, ne verbum in ipſof ctßrun care poſſit.Unde fubjicit Apoſtolut: Ira viri juſtitiam

m



sh 34 268
„den halber, ſie dennoch nicht deswegen gleich zurner

„und gegen die vorgefetzten Prediger brummen ſor

„len, (b) denn das ware als obman gegen GOT
„brauſete und murrete. Wie die erſte Welt denNi

„ches GOtt vor eine Verachtung des. Heiligen Geiſt

„ah verfolgte, weiler ihnen die Sunden vorhielt, un
„die kunfftige Straffe andeutete. Denn die damar

„ligen Leute wollten ſolche Straffe nicht leiden. We

„ausgiebt, und ſagt: die Menſchen wolten ſein
„Oeiſtes Zucht nicht mehr annehmen. Desgl

„chen da die Jſraeliten in der Wuſten wider Moſ
„und Aaron, ihre Lehrer murreten, ſo heißt es von

„nen: daßſieentruſtet und erbittert hatten d

„heil. Geiſt ec. (nicht daß der Heilige Griſt ſie
„Menſchen) erbittert hatte, wie Marperger lehre

„und Stephanus wirfft den Juden ausdruckl

„vor, daß, da ſie das Wort der Wahrheit von Ck

„ſte nicht annahmen,und dagegen mit greulichem.

„undWiederwillen gegen ihn entzundet waren, ſe

„zeigten ſie ſich als unbeſchnittene an Hertzen und.

„ten, und wicderſtrebten dem Heil. Geiſt,
a

Dei non exequitur. Iſta animi impatieni
acerbitat, quemadmodum in rebus et

calamitatis plerumque eſt principium &c.

(6b) Haud tamen veloces ſunto ad iram, nequt
aduverſus doctores præpoſitos ſibi bbmurmur—

Hoc enim eſſet Deo obmurmurare. Quo

Noham ſuperior mundus odio proſequeb

quodpeccata flagitia illius ob oculos po

&c. Id quod Deut Dominus pro contenit:

ritusS.ducit Gc.
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auch ihre Vater gethan hatten. Desgleichen,

Paulus ſeinen Theſſalonichern vorhalt, das wer ihre,
Beſtraffung verachte, nicht Menſchen, ſondern.
GOtt verachte, der ſeinen cheil. Geiſt in ſie ge,
deben hatte. c., Welches noch warhafftig alſo
kan geſagt werden von den heutigen Lehrern, die es treu

meynen, und mitdem WorteGOttes in dieLeute hin
ein reden. Denn der Geiſt iſt beym Worte, ſo haben

ſie ihn auchinder Tauffe empfanaen, und der Wun
derGeiſt (ſo ehemahls in den erſten Predigern war)
iſt nicht hoher als der GnadenGiſt,

der
jetzt in den

heutigen Predigern iſt uund zum Glauben undHeiligung
der Zuhorer arbeitet. Die Sache iſt wichtig und

wohl zu bedencken.

Lieber GOTT! Wir dencken noch mit
Zittern und Grauſen an die verfluchten und
unſeligen Zeiten, da man die Bibel, ſammt
der wahren Erkenntniß GOttes, den Leuten

aus den Hertzen und Handen rieß. Aber
was geben unſte Zeiten jenen nach, wenn
ſtatt einesAnti-Chriſts (ſo der Pabſt iſt)
unzehliche andere auffſtehen, welche nur ſo

viel von der Bibel in die Hande und Hertzen
geben wollen, als ihrem Geſchmack, Dun
ckel und verkehrten Fleiſches-Luſt eben iſt?
Wenn man Zaum und Gebiß ins Maul le

get, um weiter nichts zu lehren, zu predi
genund recht auszulegen, als was die Welt
ſelber verlanget, approbiret und gut heiſſet?

C 2 Da
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Dadurch wird dem hHERRRChriſto derles
Wegſchlecht bereitet werden, ſondern manmu
wird Chriſtumund ſein Wort brauchen, umti
ihn ſelbſt den HERRNChriſtum aus demvel
Wegezuraumen, wegzuſchaffen, und nachuſſe
ſeiner Welt-Luſt deſto frecher zu leben. Heißtun
das nicht mitten im Evangelio antichriſtiſchwir
leben, und ſein Selbſt-Gott, Apoſtel und ſleit
Chriſtus werden Denn als Saul demres
Wort Samuelis nur eine andre Deutungſthe
gab, und etwas davon abkurtzete, war er en
ſchon ein Abgotter ſeiner Vernunfft, beſſern nit
Einſehens, Witzes und Klugheit worden, vel
und von GOTT abgefallen. Es war ſo gut, ver

J

J

95

tes

als hatte erHexen, ZauberGeſchmeiß und wer
Abgotter um ſich gehabt, und ſie um Rath frli—

gefraget. Denn die auſſerliche Abgotterey und
nimmt den Menſchen offt nicht ſo gefangen, und
als die innerliche, wenn man ſich in ſeine ſier
Chimeren, Eigen-Dunckel, Spotterey, ond
Trotz und Erfindungen verliebt. Da weicht pere

manvon GOTT ab, und will mit Adam jore
GOLTgleich, ja!wohl über ihn ſeyn und es batbeſſer winen. So gar will man Adams wch
Sunde offt nicht alauben, und tragt doch rent
den Beweiß und vollige Beſtarckung in ſeiſt. ſ

nem Buſem herum, daßſichdas Wort GOt uber



o derles wohl zu allen Zeiten hat druber leiden
manmuſſen: Ungehorſam iſt eineauberey
„umtSunderc.iSam.i5,23. Dergeſtalt daß die,
demwelcheChriſtum nicht gantz wollen predigen
nachaſſen, ſammt aller Præparation, die zu
deißtunnehmung ſeines Verdienſtes erfordert
tiſchwird, nehmlich Buſſe undBekehruna, in
und ſleichen ſammt aller ernſtlichen Beſtraffung
demes gottloſen Weſens, ſo ſelbe hindert, die
ung theben ſich zu einer laſterlichen. Hohe, wer
r er ſen ihre ſelbſt-eigne Abgotter, und richten
ſſern nit denDeutelungen und Dunckeleyen ihres

m

des Jater; wird ſich mit auſſerlichei Thun,

den, vehirns einen rechten ZauberBund auff:
gut, verden hingegen Chriſti wahre Feinde,
und werfolger und Laſterer, ob ſie ſchon den auſ
zath trlichenGzottesDienſt nicht gantz zerſtoren/

erey ind noch von einem Chriſtenthum ſchwatzen

jen, ind reden. Auff ſolche Artiſtder Phari
eine ſier und Verfolger Chriſti nicht geſtorben,

ey, ondern wird immer fort leben biß ans Ende
icht ver Welt. Er wird immer denckea, er ge
am ire GOTT an, wir. haben GoTT zum

ns pochein, Formalien und legalité, mit or
och rentlichem Proceſs, Ordnung, Ueberlegung
ſein. ſchmucken und einkleiden, in der That

tes Cz3 Chri
Otnher alles dahin bringen und richten, daß
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Chriſtus nicht als ein hochgebohrner Koninn
und HErrderHerrligkeit mit ſeinem vollenw

Wort und Willen herrſchen, ſondern untade
den verachteten Schachern am Creutz hanm
genmuß. Das iſt (ihr Herren Politici) eu fr

er Predigen von Chriſto in gemein gi
zumuhl da die Verfuhrung biß an unſt ſe

Thore geruckt. Kommts dahin vollende
daß man nureins treiben ſoll, nehmlich eü
tugendhafftes Leben und Wandel
hingegen aber Glaubens-Lehren un
Jrrthumer verdrucken, o ſo rede man mi
nur weiter nichts drein, es zielet alles laute

ch

1

1

al

dahin, daß man Chriſtum undEvangeliun
vollends begraben könne, mithin wird aug
die Leuchte verloſchen, daß man mit der Zen
im Finſtern wird ſtolpern und ſtrauchelu

und das wird muſſen Tugend-Wandel

Heiligkeit, und Zucht heiſſen, was da

Pabtt und ſeine verfuhriſcheRotte befiehlet

wennes auch Huren, Buben, und Mordi.
ware. Man wird meynen, man thue Gor
einen Dienſt daran. Es werden Dorng
fur Myrthen und Hecken fur Tannen ſehl

Jeſ.LV. ult. Solten wir wiederkommm
und unſre Kinder und KindesKinder ſehern,

ſo werden ſie, an ſtatt Chriſti, den wurch
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en ſchwartzen Teuffel im Hertzen haben,
nd ſich treiben laſſen von ihren Treibern
ie ſie gefuhret werden, biß daß ihr Ende
er Hollen Abgrund wird. Da ſollen ein
nahl die Bater (ſo jetzt untreu gottloß
rech und atheiſtiſchhandeln, und die Reli
ion vor einen Poſſen achten) ihren Jammer

ehen und vor ihre Nachlaßigkeit oder wohl

gar ihre Verfuhrung Rechenſchafft

geben.

43 (0) drtb
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